
Gestorben:
Dipl.-lng. Oberbourot Siegfried Kremmer (24) im Dezember 1968.
Dr. iur. Hons-Georg Beyer om 29. Dezember'1968.
Bruno Abel, Studienrot qm AGD von 1926 bis 1934, qm 5. Jonuor 1969.
Dipl.-Koufmonn Dr. rer. pol. Peter Heyde (40) om 

,|0. 
April 1969.

Dipl.-lng. Thilo von Trotho (23), om 8. Moi 1969.

Verlobt,
Dipl.-lng. Fritz Kretz mit Fröulein Moniko Georgi (66) im Mörz 1969.

Geheirqtet:
Georg Theuerkouf (5/) und Frou Borboro, geb. Eichler, im Februor 1969.
Hortmut Zühlke (60) und Frou Brigitte, geb. Kuschel, om '1. Mörz 1969.
Wolfgong Grondinger (56) und Frou Lise Lotte, geb. Buchholz, om 22. Mijrz \969.
Peter Eortelheimer (59) und Frou Lotle, geb. Leis, qm 28. Mörz 1969.
Andreos Guski (63) und Frou Honnelore, geb. Toelle, im Moi 1969.

Geboren:
Söhne:
Gerhord Eichelmqnn (56) und Frou Morionne, om22.Mörz 1969.
Klqus D. Polke (58) und Frou Jutto, om 30. Mdrz '1969.

Hons Meese-Morktscheffel und Frou Morionne, geb. Zerbon (59), om '10. April 1969.

Tochter:
Dr. med. Jürgen Boumonn (59) und Frou Orlo, geb. Ribbe (59), om 12. Mörz I969.

Für die O pe ro A rn dti o n o ru m sind eingegongen:
Johonn Heinrich Lerche (38): Herzog Rudolf August und die Stillen im Londe
(Sonderdruck ous dem Jqhrbuch der Gesellschoft für niedersöchsische Kirchen-
geschichte '1968).

Dr.-lng. Gerhord L u t h e r (46): Neuoufbou der Berliner Moschinenbou A.G. vorm.
L. Schworzkopff.

Moderne Verfohren und Mqschinen zur Auskleidung von Konolwondungen.
Die Wirkungsweise und kennzeichnenden Merkmole von selbstfohrende; Gummi-
wolzen.

!.od.eq19 Verfohren und Moschinen für die Bodenstobilisierung.
Die Wirkungsweise und kennzeichnenden Merkmole von Vibrätionswqlzen.

* {SonderdruckeousZeitschriften)

Den DAHLEMER BLATTERN liegl diesmol wieder eine Zohlkqrte bei. Wen es
ongehl, d-er sollte sie benutzen, um den fälligen Johresbeitrog für den Verein oder
den Obolus für die ,,Blätter" beim nächsten iostqmt einzuzqf,len. Die Redokrion
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Unsere Schule in dieser Zeit
Die oufmerksomen Leser dieser "Blötter" - und wir gehen oplimistisch dovon

ous, doß Sie dos olle sind - werden eine merkwürdige Entwicklung feststellen
können. Seit sich in diesen Spolten die Leser selbst zu Wort melden - und wir
hofen, ouch insofern optimistisch, doß sie es in Zukunfl in noch größerer Zohl tun
werden -, verlogert sich dqs Schwergewicht der Erörlerungen erkennbor weg von
dieser Schule, die unsere Schule wor und isl, zur Schule im ollgemeinen, zur Schule,
zur Jugend in unserer Zeit.

Wir frogten - und wir frogen weiterhin - nqch dem ,,Arndter Geist". Gob es

ihn, gibt etihn noch, besteht überhoupt eine geistige Gemeinschoft zwischen un-

seren Lesern - oder isl es nur die Zufollsgemeinschqft einer long zurÜckliegenden
Schulzeit, die sie verbindet? Die Antworten dorouf kommen zögernd, ober sie korn"
men ollmöhlich in größerer Zohl, die ollerdings ldngst noch nichi groß genug ist.

Sie reichen von dei Forderung noch striktem Korpsgeist (die Schule ols weitere ln'
leressengemeinschoft im Rqhmen der Konsumgesell5$oft) bis zu der Auffossung,
doß eiqe-ntlich nur einiqe wenige feste Gruppeh, Schidsolsgemeinschoften mehr ols

Sihulgämeinschoften, in einer sonst omorphen Gruppierung vorhonden seien.

Aber diese Froge, so wichtig sie quch für uns ,,Funklionöre-sein mog, geht.es

doch um dos Fortbistehen des ,Vereins der Freunde", dos weitere Erscheinen die-
ser Blötter ouch noch dem Verlust eines unersetzlichen Mognelen, wie es Dr' Lieb-
monn wor. ouch nqch dem Rückzug eines brillonten Geistes, wie es Prof. Wochs-
muth irt, crus der qktiven Mitorbeit, diese Froge tritt in den Hintergrund hinter der
oltgcmjinon Problemoiik der Schuie, ouch dei Erinnerungen on sie, in ihrer Bezis"

hung zu dar ,sich wondelnden Welt".



Wir glouben, doß diese Wendung, die ieder unserer Beitröge irgendwonn ein-
mol nimml, nur zu berechiigt ist. Auch unsere Schule, ols lnstitution wie ols Erinne-
rung, steht nicht im luftleeren Roum, ihr Turm; Dohlems Wohrzeichen, isl kein
Elfenbeinturm. Die ieweilige Zusommensetzung ihrer Schülerschoft ist vielmehr ob-
höngig von der Bevölkerungsstruktur Dqhlems und domit vom Schicksol Berlins,
vom Schicksol Deutschlonds. Die Zeiten, do ihre Zöglinge über die Richter'sche
Stiftung ous den Adelsgeschlechtern östlich der Elbe komen, sind ebenso vorbei wie
die Zeilen, in denen sie ous den in der Reichshouptstodt konzentrierten Fomilien
der Spifzen der Reichsverwoltung, der Wirtschoft und des Geistes komen.

Vorbei sind die Zeiten, in denen dos Verlongen noch der Erholtung des Be-
stehenden den Schülern unserer Schule schon von ihrem Elternhous ous mitgegeben
wurde. Wos gibt es denn in der gegenwörligen Umweli eines iungen Berliners, wos
so sehr der Erholtung wert wöre? Doch nicht die Spoltung seines Londes und seiner
Stodt, die ihm bei ledem Ausflug von mehr qls zehn Kilometern Lönge unmittelbor
vor Augen geführt wird. Doch nicht der Prozeß des longsomen Ausblutens, dem
seine Stodl nunmehr seit einem Vierteliohrhundert ousgesetzt ist. Doch nicht
die tiefe Rotlosigkeit der Ve ro ntwo rtlichen, die oll dem nicht zu begegnen ver-
mögen.

lst es do eigentlich so verwunderlich, doß die Jugend dieser Stodt, ouch die Ju-
gend, die diese Schule besucht, die monche der ,Alten" nicht mehr ols die ihre
onzusehen yermögen, in dem Dronge noch letzten Wohrheiten, den iede Jugend,
und nicht die Schlechtesten in ihr, beföllt, noch Verönderung dröngt, noch rodikolen
Verönderungen, denn sonst wöre es keine Jugend? Solhe deswegen für sie in un'
serer Gemeinschoft kein Plotz sein?

lch gloube, dcß die Kluft, die diese Jugend von den ,,Alten' trennt, koum größer
ist qls die Kluft, die ich erslmols entdeckte, c1s ich ouf Einlodung von Ernst Grünfeltl
(30) noch Englqnd fuhr und dorl iene "Alten" trof, die ouf der Flucht vor dem Hiller'
R6gime, dem "Esloblishmeni" ihrer Zeit, ihre Heimot verlossen mußten, die nohc
Angehörige durch dieses R6gime verloren hotten. Wos trennte sie nicht olles von
.ienen, die in diesem Londe bleiben konnten und unter diesem R69ime leben muß'
ten - und lebten. Und doch fthlten und fühlen sie sich ols unserer Gemeinschofl
z ugeh örig.

Diese Zeilen begonnen optimistisch. lsl es ongesichls dieser wirklich einschnei'
denden Unlerschiede, die doch nicht zur Trennung führten, obschließend zu opti-
mistisch, wenn wir erworten, doß die, die bei der letzten Abitu rienienentlo ssu n g

stehend ,Nun donket qlle Gott" songen und dieienigen, die Schmöhschriften dor-
über verfoßten, eines Toges ebenso in unserer Gemeinschoft zusommenleben

(
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Sch u lch ro n ik
Doß unser Leben ohne Computer nicht mehr denkbor ist, mußten ouch wir kurz

noch meinem lelzten Bericht erfohren. Für die Zulossung zum Medizin. und Zohn-
medizinsludium orbeitet solch zentrqles Gehirn in Homburg,dos bis zuml5. Februor
unbedingt die ,Doten" hoben mußte, um über eine Zulossung zu diesem Sludium
zu enlscheiden. Aus diesem Grunde mußte die Reifeprüfung - ouch für die Zu-
kunft * ouf Anfong Februor, die schriftliche vor Weihnqchten verlegt werden. Es
kom für olle mehr ols überroschend; doch ging olles glotter ob, ols wir zuerst be-
fürchtet hotten. 60 (dovon 26 Mcidchen) gingen in die Prüfung, 58 (26) hoben bestqn-
den. Bei den Berufswünschen, die sehr monnigfoltig sind, überwiegen die Medizin
und der Lehrerberuf (meist durch die Pödogogische Hochschule).

Etwos größere §chwierigkeiten mochte uns die Entlossungsfeier. lm letzten Johr
woren on vielen Gymnosien Slörqktionen vorgekommen, die diese Schulen ver-
onloßten, lede Feier obzusogen. Der Abiturient holi sich nun seinen ,Schein" - so
wird von einer bestimmten Gruppe gern dos Reifezeugnis genonnt - im Sekrelo-
riot ob. lch hobe ouf Grund dieser Erfohrung die Sprecher der '13. Klossen vorher
gefrogt, ob sie eine Feierstunde ohne politische Demonstrotion wünschten, und
freigeslellt, wer sie gestolten sollte. Hierfür hotte sich bereits die 13g gemeldet.
Die Mehrheit entschied sich dofür.

So konnten wir om 2'1. Februor eine Feier erleben, die dieser Stunde gerecht
wurde. Abschluß wor wie immer die Verleihung der Stiftungen und Prömien. Den
Mortin-Eduord-von-Simson-Preis erhielt Bionco P o b s t ('13 nl), den Wolter-Hose-
Preis Fronz Zimmer (13n1). Aus der Stiftung der Alten Arndter konnten vier
ousgezeichnet werden, Ulrike Bleicker (139), Moithios Heinrich (l3nl),
Hons-Joochim Quontmeyer (l3nl),Mqrgret Mühl (13 g).

Außerdem wurden noch 20 Buchprömien verteilt, die von den Alten Arndtern
für dieienigen gesliftet woren, die sich für die Schulgemeinschoft besonders ein-
gesetzt hotten (Chor, Orchester, Ruderriege, Sportgruppen).

Es soll ouch hier noch einmol den Spendern herzlich gedonkt sein; die Möglich-
keit, besondere Leistungen und besonderen Einsotz qm Schluß des Schullebens zu
belohnen, können wir nicht hoch genug schötzen, do sie ous stootlichen Miiteln
nichl gegeben ist.

Ein Schulboll im Hilton-Hotel, den ouch viele iüngere besuchten, und ein Musik-
obend hotten einen gulen Auftokt für diese Feier gegeben.

Dos Nochspiel wor donn ollerdings unerfreulicher. Ein ehemoliger Schüler, der
ols Redqkteur einer rodikolen Schülerzeitung sottsom bekqnnt ist, röchte sich in
seinem,Orgon" mil üblen Diffomierungen und Lügen gegen mich, weil ich ihn
nicht zu dieser Feierstunde zugelossen hotte. Dieser Artikel wurde donn noch in
erweiterter Form in der übelsten Schülerzeitung "Rqdikqlinski' obgedruckt, wo die
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persönlichen Beleidigungen iedes Moß überschritten, so doß ouf meinen Antrqg
von meinem Vorgesätztän, Slodtrot Jöger, Strofontrog gestellt wurde. Allerdings
wird es wenig Erfälg hoben, do schon viele Kollegen in öhnlicher Loge dos.gleiche
versuchl hob;n. Es wird trotzdem weiler Schmutz ouf uns geworfen Leider eine
ol lgemeine Zeiterscheinung !

Einige Abiiurienfen, die gegen eine Feierstunde woren, ober on ihr teilgenom-
men hotten, konnten es nicht unterlossen, in einem Flugblott ihren ehemoligen Mil-
schülern vorzulügen, sie seien nicht gefrogi worden. Dieses Blott wurde von einer
Gruppe ous der 12. und l0 Klosse um einige LÜgen gegen mich vermehrt und ver-
breiiet.

Domii komme ich zur Loge in unserer Schülerschoft. Eine Minderheil rqdikol
gesinnter Schüter, die zum Teil in stöndiger Verbindung zum SDS stehen, versuchen
äuf iede Weise, Unruhe in die Schule zu bringen, wie es in den Richtlinien des SDS

zur',Demokrotisierung der Schule" uorgesehen ist. Der Versuch, von oußen die

I
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Schüler zu beeinflussen, wur.de deutlich durch die Schulproktikonten, die ols Ver-
treier der ,od hoc-Gruppe' der Germonislen der FU sich mehr für die Schüler ols
für den Unterricht interessierten. So dorf es nicht Wunder nehmen, doß qm Schluß
dieser Unruhe die Auflösung der SMV stond, deren Vorstond nicht rodikol genug
erschien.

Als Folge dieses Schrittes fond om 2. Juni eine Urobstimmung slott, on der sich
olle Klqssen der Schule beteiligten. Dobei entschieden sich 259 Schüler für eine
demokrotische Lösung, noch der es kün{tig wieder eine Schülerverlretung geben
wird. Für die von den Rqdikolen goforderte Einführung einer Vollversommlung ols
Orgon der Schülerschoft stimmten l8l. Künftig werden die beiden Schulsprecher
von der Vollversommlung gewählt werden, oußerdem bestimmen die Klqssen ihre
Vertreter.

Selbstve rstci ndlich sind wir ouch bereit, mit den Schülern über olle möglichen
Reformen zu spredren. So ho,ben ietzt die I l. bis 13. Klossen die Erloubnis, wöhrend
der Pousen quf dem kleinen Hof zu rouchen. (Sicher steigen monchem Alten Arndter
Erinnerungen on die Situoiion von einst ouf, wo er schwieriger zu seiner Zigorette
kom!). E in e Forderung müssen wir iedoch stellen: Ordnung und Form wohren!
Leider wird dos von den Rodikolen bewußt nicht beochtet; sie kennen nur eins:
provozieren !

lch hobe etwos ousführlicher über diese Dinge geschrieben, domit sich ieder ein
Bild mochen konn, wie es zur Zeit ouf den Schulen oussieht. lm Verhöllnis zu on-
deren stehen wir noch gul do und werden ouch versuchen, dos zu hohen, obwohl
die Unterstützung ,von oben' bisher sehr gering gewesen isl.

Wir hoffen, mit Hilfe der willigen Mehrheil und ouch der Elternschofl wieder
die Ruhe zu bekommen, die nun einmol für eine fruchlbore Arbeit unerlößlich ist.

Doß dqs Vertrouen zum AGD unerschütterl ist, hot der große Androng zu den
7. Klqssen baniesen; wieder mußten viele Eltern wegen der Uberfüllung obgewie-
sen werden. Dos wird sich nichl öndern, bis der seit Johren versprochene Anbou
k onlmt.

Zum Scfiluß ober noch etwos Erfreuliches. Als Gegenstück zum SM-Pokol. der
dem Sieger in den Sommer-Bundesiugendspielen ols Wonderpreis verliehen wird,
hot Herr Konsul Herbert P o v e I (23) einen Wonderpreis für die Winterspiela
inr, Gerdteturnen gestiftet - er selbst wor einmol Meisler on den Geröten ! -, der
von unseTem Kunsterzieher, Herrn Oberstudienrot Zimmerninkot geschoffen wurde.
Die ersten Gewinner sind zwei Mödchen: Lomino Longhonke ('!3nl) und Co'
rinno Stupko (ll nl). Wir donken such hier noch einmol für diesen Preis.

Am Schluß des Schuliohrs konnte ich drei Schülern der 
,l2. 

Klossen qls Erinne'
rung on den Helfried-Szogunn-Preis ie ein Buch für besondeie Leistungen im Deul'
schen übergeben: Wolter Burger (l2g), Borboro Tischler (l2nl), Christo"
Morio Worns (12n2).

(



Schließlich sei noch eine R|AS-Diskussion erwöhnt, die diesmol mit dom Bundes-
minister für wirtschoftliche Zusommenorbeit, E p p le r, verqnstoltel wurd€, Beide
Seiten des Gespröchs und ouch die Presse woren mit dem Ergebnis sehr zufricden.
Weitere Portner sind uns bereits ongekündigt.

Für dos Sommerholblohr ist ein Termin für die Alten Arndter wichtig: dos Som-
merfest wird om 6. September stoltfinden, zu dem ich letzt schon im Nomen der
Schule olle Ehemoligen einlode.

Allred Pudolko

Worte zur Reifeprüfung 
.l969
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lm Sponnungsfeld

Liebe Abiturientinnen, liebe Abiturienten !

Wir entlossen Sie zu einem Zeitpunki der Hochsponnung; ich meine nicht so
sehr die noch oder von oußen, wo gerode wieder einmol Berlin im Mittelpunkt
steht, sondern vielmeh.r die Sponnung zwischen der iungen und der ölteren Gene-
rotion. lnfolge dieser Spon,nung werden sogor Feierstunden wie diese in Froge
gestellt, weil mon es sich zum Prinzip gemocht hot olles in Froge zu stellen.

lch hobe mich gefreut, doß Sie dos nicht geton hoben - weder in Toten noch in
Worfen. Sie hoben sich für diese Feierstunde entschieden und einige von ihnen
hoben in ihrem Abitur-Aufsotz sehr sochlich noch den Gründen geforscht, die uns
ouseinonderbringen oder -holten. Ein Grund touchle hierbei immer wieder ouf -und die meisten hoben ihn wohl in den Vordergrund gestelh -, doß Sie nömlich
selbst lhren Weg gehen wollen, selbst Erfohrung sommeln wollen, ohne bevor-
mundet zu werden. Dcgegen ist nichls zu sogen. Sie werden io von heute on ohne-
hin lhren eigenen Weg gehen.

Wenn Sie in den vergongenen Johren oft die Erfohrung ihrer Eltern oder Lehrer
zur Kenntnis nehmen mußten, so wor dies keine Bevormundung, sondern eine gut-
gemeinte Hilfg die lhnen den Weg oder eine Entscheidung erleichiern solhe. Nie-
mols ober sollte es bedeuten, Du mußt es qenou so mochen! lch weiß, doß es von
vielen so verstonden worden ist. Dos wöre qber eine Einschrönkung der Meinungs-
freiheit. Wir sind eigentlich immer froh gewesen, wenn Sie eine eigene Meinung
hotten.

lch dorf qlso nur hoffen, doß sich diese gonz noiürliche Sponnung, die ouch
wir schon konnten, so fruchtbor erweisen wird, wie sie es ouch in früheren Zeiten
gewesen ist; domii Sie erkennen, doß Alt und Jung, Ehern und Kinder, Lehrer und
Schüler durchous nicht gegeneinonder oder nur nebeneinonder, sondern ouch mit-
einonder leben können.

Alfred Pudelkq
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Schule - Werkstott der Humonitöt?

Liebe Abiturieniinnen, liebe Abiturienlen !

lm gewichtigen Kronze der Reden, die eine Abiturienten-Entlossungsfeier - oft
recht mühsq,m - zieren und die ungeduldig ouf ihr letztes Schulzeugnis Wortenden
immer noch ein Weilchen ldnger worien lossen,fehh nie die des oder eines Klossen-
voters der Abiturienten. lch gloube, dos ist gul so. Denn der Klossenlehrer der Abi-
lurienten ist io nicht nur ein Beomter, der wieder einmol brov seine Pflicht erfüllt hol,
wenn seine Klosse die Reifeprüfung hinler sich gebrochl hot, so doß er sich über den
mehr oder minder gelungenen Ausfoll derselben freuen und nun einige zusützliche
freie Stunden genießen konn, sondern er istwohl eher einem Kopitön zu vergleichen,
der seine in Chorokier, Föhigkeilen, Arbeitsweise und -eifer recht unterschiedliche
Monnschoft durch Wind, Wetter und Föhrnisse oller Art zu einem von ollen er-
streblen Hofen zu führen versuchl hot, Auf diesem Schulschiff lebte die Monnschoft
nicht nur dem Vergnügen, sondern unterlog einer Ausbildung in vielen Dingen,
domil dereinst jeder selbst in der Loge sei, sein Lebensschiff zu führen.

Wor der Kopitön ouch nicht für die gesomte Ausbildung der Monnschoft ver-
qntwortlich, so hotte er doch den besten Uberblick über dos Geschehen ouf dem
Schiff, mußte mit Zuspruch oder Mohnung, Lob oder Todel eingreifen, mußte die
zuweilen widerstrebende Monnschoft zur wirklichen Gemeinschoft formen, lo, er
symbolisierte sie vielleicht sogor bis zu einsm gewissen Grode. Und während er
quf dem letzten Teil der Fohrt kurz vor dem erslrebten Hofen von Freude über den
Erfolg erfoßt wurde, erfüllte ihn doch, wie wohl ouch die Monnschoft, ein wenig
Trouer dorüber, doß diese Gemeinschoft nun ouseinondergehen wird, weil der
einzelne von nun on seinen Weg ollein gehen soll. Denn der Schüler kcnn und
dorf io nicht ewig ein Schüler bleiben, sonst hötte die Schule ihren Zweck verfehlt.
In diesem Augenblick olso, do die olte Monnschoft ouseinondergehl, ist es wohl
dem zurückbleibenden Schiffsführer om eheslen verstottet, von der olterproblen
Gruppe Abschied zu nahmen, und es wird ihn ols rechten Hirten seiner Herde wohl
ouch dozu dröngen.

Wen,n Sie, liebe Abiturienten, sich heute pflichtgemöß noch einmol in lhrer
Schule versommelt hoben, so ist dies wohl in einer Hinsicht der schönste Augenblick
lhrer nun beendelen Schulzeit' Sie hoben '13 Johre - monche von lhnen ouch ein
wenig länger - ouf den verschiedenen Slqtionen und Decks unseres Schiffs recht
wocker gedient, hoben lhren geistigen Troinern und der Erfüllung der von ihnen
gestellten Aufgroben so monchen Schweißtropfen geopfert. Sie hoben quch dem
körperlichen Troining einen gewissen Tribut gezolll, domit sich lhre geistigen und
körperlichen Kröfte in rechlem Verhültnis zueinonder entwickelten.

Wenn dos ouch nicht olles gonz freiwillig geschehen ist, nictrt ohne monches
Murren und ein wenig Drückebergerei, wenn ouch so monches Mol die plötzlich
geforderte Umstellung von körperliche r Lc ufschu le ouf dem Sportdeck zur geistigen



Kleiterei und Hongelei in der Tokeloge der Moihemotik oder der loteinischen und
griechischen Grommotik nicht so einfoch wor, so hot es Sie doch nun zum Ziel ge-
führt, dessen Erreichen lhnen ietzi gleich urkundlich bestötigt wird. Noch longen
Togen des Wortens und der Prüfungen ist dos ersehnle Ziel erreicht, dem so mon-
cher verstöndlicherweise mit immer größerer Ungduld enlgegenreiste. lhre Freude
ist somit voll verstöndlich.

Auf der onderen Seile ober, so gloube ich gerode in den letzlen Togen den
Gespröchen mit einem großen Teil von lhnen entnommen zu hoben, beherrscht
doch so monchen von lhnen, sei es bewußt oder unbewußt, ein wenig Wehmul.
Moncher mog dorüber löcheln und meinen, dos sei wohl nicht wo,hr und ouch kaum
möglich. Doch hoi dieses Gefühl nichts domil zu lun, doß mon vielleicht ols öngst-
licher Slreber dos Hinoustreten ous dem wormen Nest der Schule in dos horte reole
Leben scheule, doß mqn untüchtig und sentimentol sei. lch gloube vielmehr, es ist
dos Bewußtsein, doß ein enlscheidender, wohrscheinlich sogor der entscheidendste
Abschnitt des Lebens nunmehr obgeschlossen isl. Es ist dos Lebensstück, in dem
sich der Wqndel vom.schulreifen Kind zum Erwcchsenen vollzog, der nun so er-
wochsen sein muß, doß er sein Leben in voller eigener Veronlwortung beginnen
konn.

Je echter und fester die Gemeinschoft wor, in der mon.diese Zeit verbrochle,
desto störker wird dem Einzelnen die Zösur bewußt, die ihn betroffen hqt. Wer
konn leugnen, doß die störkslen Eindrücke, die festesten Freundschoften, die kühn-
slen Plöne, die entscheidendsten Vorsölze, positive und negolive, ous iener Zeit
stommen, in der mon, eingebettet in eine verschworene Gemeinschoft von Klqssen-
komeroden, zu House relotiv behület und gehegt, bold willig, bold unwillig, bold
interessiert, bold gleichgültig, bold mehr, bold weniger orbeltsom einem immer
wieder geduldig dorgebotenen Slrouß Wissens gegenübersoß und in Muße dem
Endpunkt dieser Zeit entgegenreifle. Womit mqn eigentlich dos erfüllte, wos dos
Wort,Schule" selbsi bedeulet. Sie ols tüchtige Loteiner und Griechen wissen es
ho$entlich: scholo kommt ous dem Griechischen und ist "Muße", ,Freisein von
horter Arbeit", iedoch nicht ein Freisein in Wohlleben und Bummelei, sondern die
Muße, die der wissenschqftlichen Betötigung gewidmet ist. Sie ist olso dos, wos die
Römer ouch ols otium bezeichnelen.

Wirkt nun dos Erleben einer intoklen Klossengemeinschoft wie ein guter Pröge-
slock gerode ouf die Entwicklung eines heronwochsenden Menschen formend und
bildend ein, so muß dqzu gesogt werden, doß Sie in dieser Hinsicht ein besonders
glückliches Los gezogen hoben, denn so etwos lößt sich nicht erzwingen und
monchmol ouch nichl ein,mol erlernen, obwohl sich doch immer wieder die Richtig-
keit des oristotelischen Sotzes zeigt, doß der Mensch ein geselliges Tier, ein ge-
meinschoftsbildendes Wesen sei. Dobei bleibt ober immer noch offen, wos für
eine Gemeinschqft ieweils enisfeht. Zwischen der mit dem Streben nqch wohrer
Humonitüi erfülllen, in der mqn füreinonder lebi, und einer egoistischen lnteres-
sen- und Klüngelgesellschoft ist die Skolo der Möglichkeiten sehr groß. Sie hotten
sich für die positive Seite entschieden.
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Hoffen wir, doß es noch viele in diesem House noch lhnen tun, denn ich gloube,
doß es ne en der Vermiltlung von Wissen und Bildung nicht die geringste Aufgobe
der Schule ist, in ihrem Rohmen den Schüler zu der Erkenntnis kommen zu lossen,
doß der einzelne für den onderen und für olle do sein muß, doß mon den Mit-
menschen verstehen, ihn respektieren und mit ihm Ieben muß, und doß ieder ein-
zelne nicht nur zur möglichst schnellen Erfüllung seiner egoislischen Wünsche und
Forderungen do sein dorf un'd ouch nicht konn,folls es nicht oufKosien der onderen
geschehen soll. Dos konn mon wohl om besten in einer festen, kleinen Gemein-
schoft, eben im Klossenverbonde; lernen, noch meinen Erfohrungen om besten in
der Oberstufe, wenn mon reifer und wissender geworden ist.

Domit dürfte donn ouch ein oltes ldeol der Schulbildung verwirklicht sein, dos
niemols yerolten dorf, wirkliche humonitos! Eine Definition des berühmten Pädo-
gogen Comenius ous der ersten Hölfte des 17. Johrhunderts hot ouch für unsere
Zeit volle Gültigkeit: scholoe sint humonitis officinoe efflciendo nimirum, ut homines
vere homines fiont! Schulen sollen Werkstdtten der Humonitöt sein, indem sie be-
wirken, doß die Menschen woh.re Menschen werden !

Sie wissen, dqß dieses Bildungsideol ous denselben Wurzeln stommt, ous denen
die gesomie obend,löndische Kultur enlsproß, ous der Antike. lm Kreise des lün-
geren Scipio, zu dem philosophierende Römer und Griechen gehörlen, entstond
der Begriff humonitos. Es ist ein Begriff, dessen Nqmen die Römer, dessen Ge-
donken ober die Griechen gefunden hoben. Der lhnen qllen gut bekonnte Morcus
Tullius Cicero ist sein überzeugier Verfechter gewesen. An einer Stelle sogt er
dorüber: ,ln ollem Guten, von dem wir sprechen, ist nichts so hervorleuchtend, so
ouffollend und von so ousgedehnter Wirkung, wie die Verbindung d.er Menschen
unlereinonder. Sie ist gleichsom die Gemeinschoft und die Wechselseitigkeit der
lnteressen und die Liebe zum Menschengeschlecht qn und für sich. Sie entslond
zugleich mit der Zeugung insofern, ols die Kinder von den Eltern geliebt werden.
und dos gonze Hous sich durch Ehe und Nochkommenschoft verbunden fühll. Sie
verbreitet sich ollmöhlich unbemerkt noch oußen, zuerst durch B lutsverwo n dtschoft,
durch Verschwcigerung, durch Freundscho[t, spöter durch Nochborschoft, dehnt sich
ous ouf die Bürgerschofl, ouf politische Genossen und Freunde und umfoßt schließ-
lich die gesomte rnenschliche Gesellschoft.' (De fin.5, 65)

Es ist hier nun weder die Zeit noch der Ort, eine erschöpfende Vorlesung über

"humonitos' ols Begriff und Bildungsideol im Loufe der Johrhunderte zu hohen.
Doch sei wenigslens ein Gedqnke kurz ousgeführl: Humqnilöt ols Bildungsideol
ist zu so monchem Zeitpunkt heftig befehdet worden, b€sonders im modernen,
immer mehr von der Technik beherrschten Zeitoher. Und ouch ihre Lehrstötten, die
Gymnosien, stonden und stehen oft im hqrten Widerstreii der Meinungen. Aber
gerode die schrecklichen Zeiten der Not in der Folge politischer und kriegerischer
Wohnsinnstoten und quch so monche Erscheinung der soturierlen Wohlslonds-
gesellschoft zeigen, doß ,der Mensch nichl von Erot ollein lebt", doß die olte Sehn-
sucht noch Humonitöt, noch Durchbildung des Menschen, noch lebt. Moncher, der
sich dünkt, modern zu denken, mog do nolü rlich verm issen, doß dos Houptgewichl
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nicht ouf dem vorousberechneten Gewinn gonz spezieller Kennlnisse Iiegt und
nichl exokt vorqusgesogt werden konn, ob die E#olge solcher Formung meßbor,
dem Fortkommen nützlich und lohnend entgeltbor sind. Doch ich gloube, es stimmt
noch heute, wos uns Horqz zurufl:

,lmperot oul servit collecto pecunio cuique forfum digno sequi potius quom
ducere funem. "

,Herr oder Sklov' ist dos Geld für ieden Erwerber, doch recht gewertet, sollle
es uns wohl eher folgen om gedrehlen Slrick, ols uns treiben ".

Streitet mqn um ein Bildungsideol, so ist es nur folgerichtig, wenn mon quch um
die Form der lnstitution, in der es ersfrebt wird, streilet, sie kritisiert und zu ent.
wickeln sucht. Auch diese Erscheinungen sind urolt, so olt, wie die Schule selbsl.
Wer kennt nicht dqs schöne Wort ,non scholoe, sed vitoe discimus" ? Aber wer
weiß schon, doß es in diese Form erst ein schlquer Klosterlehrer des frühen
Mitfelolters gegossen hot, indem.er den Stoßseufzer des Philosophen Senecq ,,non
vitoe, sed scholoe discimus" für seine Zwecke umfunktionierte?

Klogte Seneco im kulturell blühenden l. Johrhundert in fost modern onmutender
Form über die lnslifution der Schule seiner Zeii, wie wir ous vielen Siellen seines
Werkes enlnehmen können, so ist ihm iedoch klor, doß der Grund nur dorin liegt,
doß der Mensch unvollkommen isi und Menschenwerk unvollkommen bleibt und
somit qlle Beteiligten in gemeinsomer Anstrengung mit gutem Willen zum besten
Ergebnis streben müssen. ,,Lehrer und Schüler", so sqgt er, ,müssen dosselbe Ziel
hoben, iedoch muß einer nützen, der ondere profflieren. Wer zum Beispiel einen
Lehrer der Philosophie besucht, muß tdglich etwos mit noch House nehmen. Er muß
gesünder, zumindest heilborer noch House gehen. Dos geschieht ouch, denn dorin
liegt jo die Kroft des philosophischen Unterrichts, doß er nicht nur die Schüler, son-
dern ouch Göste fördert. Wer in die Sonne geht, wird broun, quch wenn er nicht
die Absicht hot. Wer lönger in einem Solbenloden sifzt, nimmt den Geruch on. Wer
seinen Lehrer besucht, nimmt unweigerlich etwqs on, wos ihn fördert, quch wenn
er nicht immer oufmerksom ist. lch soge,Wenn er nichl immer oufmerksom ist'.
lch soge nichi,Wenn er sich dogegen ströubi'.

Diese Erfohrung Senecqs vom bereiwilligen Miteinonderqrbeiten der Lernen-
den und Lehrenden zum Zwecke wirklicher Bildung mit dem Endzweck der Bildung
zu einem besseren Menschen scheint mir in der heuligen Zeit recht qktuell zu sein.
Denn, wer sieht nicht die Gefohren einer mechonisierlen Mossengesellschoft her-
oufdömmern, in der der Mensch Sklove dessen werden konn, wos er sich einsl zur
Erleichterung seines Lebens schuf, eben Sklqve seiner Mqschinen?

So ist es ouch nicht zu verwundern, doß Anfong dieses Jqhres ouf einer so-
genonnten beomtenpolitischen Togung ouf der Bühlerhöhe von einem Vortrogen-
den verkündet wurde, doß die Zeit wohl nicht mehr fern sei, in der mon wegen der
Lehr- und Lernmoschinen nicht nur ouf dqs Klossenzimmer, sondern ouch quf die
Lehrer weitgehend werde verzichten können. Noch seiner Ansicht sind schon heule
90 Prozent der Lehrer überflüssig. Dqs isl sicher im Sinne der Futurologie sehr exokt
durchdocht, dürfte ouch im Sinne der Rolionolisierung liegen und viel Geld sporen,
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allötli& de' Dohlener foset 1968 in ZeiÄenlaal eezeier wurden.

wenn diese Moschinen nur recht robusi geboul werden. Strom ist lo ohnehin billiger
und überoll leichter zu hoben ols pödogogischer Eros. Aber konn der Mensch von
Moschinen gebildet und erzogen werden? Hoffentlich muß mon in lenen Zeiten
nichl wieder den wohren Menschen om hellen Toge mit der Loterne suchen, wie
es einst Diogenes seinen Korinfhern vorgeführt hat!

Bei meinen Betrochtungen ging ich von den widerstreilenden Gefühlen der
Wehmut und der Freude ous, die ich bei so mqnchem zu spüren gloube, do nun
heute die olte, liebgewordene Gemeinschoft ouseinondergeht und ein leder dos
Steuer seines Lebensschiffes selbst in die Hond nimmt. Lossen Sie uns jedoch iedes
wehmütige Gefühl vergessen, denn eine storke Gemeinschoft wird die in longer
Zeil geknüpften Bindungen koum zerreißen lossen, und wenn Sie ols Schüler dieses
Hqus vielleicht so monches Mol mit nicht gonz reinem Gewissen oder unguter Vor-
ohnung vor irgendeiner drohenden Arbeit belroten, so werden Sie nun ols Alte
Arndter gleichsom schwerelos die Eingongsslufen überschreiten können.

Genießen Sie dqher die Freude über den erfolgreich obgeschlosenen ersten
großen Lebensobschnitl, insbesondere die genußreiche Sponnung des mulus, der
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nicht mehr Schüler, ober ouch noch nicht Studierender isi. Doch denken Sie doron,
doß ietzt lhr Schifchen von lhnen kommondiert wird. Sie selbst mÜssen nun noch
dem Kompoß schouen und dos Ruder bedienen, Sie selbst müssen den Fohrplon
bestimmen und werden merken, doß dos nicht immer gonz leicht isi. Vor ollem
ober, Vergessen Sie nichl, lhr Schiffchen rechtzeitig qbfohren zu lossen, denn es

könnte sein, es frihrf mit lhnen ob und mocht Sie zum irrenden Odysseus. Ordnende
und weckende Klingelzeichen, im Vorous sorgsom eingestellt, wie hier im Schul-
geböude, gibt es nömlich im Leben nicht.

Doch sonst werden Sie bold feststellen, doß dos gonze Leben nichts qnderes ist

ols eine douernde große Schule, und Sie werden zugeben mÜssen, doß der olte
Solon rechl hotte, wenn er sqgte: ,Mon werde immer ölter, doch lerne mon nimmer
ous!" 

Monlred Röhrich, oslR. (

Freundschoften festigten sich und neue wurden geschlossen. Es sei mir gestottet,

von dieser Stelle ouiHerrn Lorenz für seine Geduld und seine große MÜhe, die er
sich mit uns gob. im Nomen der Klosse sehr herzlich zu donken.

Zu Beginn des 1 l. Schuliohres bekomen wir Herrn Röhrich ols Klossenlehrer, der
uns inner-hqlb kürzester Zeit zum ,,Klossenvoler" wurde. Mit ihm verbond uns die
letzten drei Johre mehr ols nur ein Lehrer-Schüler-Verhöllnis, mit ihm verbond und
verbindet uns eine herzliche Freundschoft. Er förderte nicht nur unsere Griechisch-
kenntnisse, sondern ouch den Zusqmmenhqlt innerholb unserer Gemeinschqfl.
Auch vertioute er uns die Bücherei on, die, sehr zum Leidwesen der Putzfrouen,
schon bold zum ouserkorenen Aufenthohsroum unserer Klosse wurde. Auf zwei
Klossenfohrten, die wir dqnk Herrn Röhrich und der Schulleitung noch mochen
durflen, mußten wir uns rosch doron gewöhnen, doß ein ,Spoziergong von zehn
Minuten" - wie Herr Röhrich sich ouszudrÜcken pflegte - zumeist in einen Ge-
wqltmorsch von einer Stunde qusorfele. Dies sei unseren Nochfohren nur wornend
gesogt!

Mil zunehmendem Alter und wochsender Reife wurden wir wogemutiger, und
nicht selten versuchten einzelne von uns,in einem günstigen Augenblick dos Schul-
geböude unbemerkt zu verlossen. Doch die meisten kehrten erfolglos zurÜck, mil
6leichem Gesicht und eingefollenen Wongen, den Schreckensruf ouf den bebenden
Lippen, ,Feyerherm onle portos!" So schlug dieser Ritter ohne Furcht und Todel
monchen unserer Ausbruchsversuche erfolgreich zurück!

Eine besonders fleißige Klosse wqren wir nie! Die meisten von uns hiehen sich

on den Ausspruch Ovids ,medio lutissimus ibis" - in der Mitte wirst du om sicher-
sten gehen. Und mit diesem Rezept hoben wir uns bis zum Abitur recht gut ge-
holten.

Trotz unserer mehr oder minder großen Fqulheit verbond uns von Anbeginn
on bis zu unserem Ausscheiden ous der Schule ein herzliches Verhöltnis mit ollen
Lehrern, ouch wenn einzelne von ihnen on uns bold verzweifelten. Und herrschte
wirklich einmol Verstimmung, so schlichtete unser Klossenvoter schnell den Slreit
oder eine Aussproche schqffte die Unstimmigkeilen ous dem Wege.

Unsere Klosse konn mit Rechl von sich sogen, doß sie sich hier ouf dem Arndt'
Gymnosium sehr wohl gefühlt hot. So gehen wir von dieser Schule mit einem Ge-
fühl der Zufriedenheil und des Donkes. Obwohl wir "lote" Sprochen erlernlen,
hoben wir doch durch die Kenntnis des klossischen Gedonkengutes etwos ,für's
Leben" mitbekommen, und keiner von uns hot diesen Bildungsgong bereut.

Zum zweiten hot sich nicht zuletzt durch den Geist, der on dieser Schule herrscht,
innerholb unserer Klosse eine Kqmerodschoft und onholtende Freundschoft ge-
bildet, die sicherlich die Schulzeit überdouern wird und für qlle von uns ein großes
Glück bedeutet.

Dos dritte, wos uns zugute kom, ist die wirklich enge Verbundenheit mit unseren
Lehrern gewesen. So möchte ich on dieser Stelle nochmols ollen Lehrern, die uns
unterrichteten, gonz besonders qber unserem Herrn Röhrich, sehr herzlich donken.

r(
Wir hoben uns hier wohlgefühlt!

Bevor ich diese Rede beginne, möchte ich vorqusschicken, doß doch im Grunde
oenommen iedes Johr on dieser Stelle immer wieder dosselbe und vor qllem viel
iu lqnge geredet wird. So soll diese Rede nur kurz sein und einen kleinen Uber-
blick übeiunsere qktive und possive Loufbohn on der Arndt-Schule geben. Wenn
ich soge,unsere Loufbohn", so meine ich domit ollein die ehemolige 13g unter
Leitung ihres Klossenlehrers, Herrn Röhrich.

Sieben Johre Schulzeit schienen uns ollen, ols wir hierher komen, sehr, sehr
long zu sein. Eine endlose Durststrecke, noch dozu voller Hindernisse, die uns die
Lehrer in den Weg stellten, die Lehrer, die einem sowieso immer nur Böses wollen.
Dozu kom, dqß mqn eben noch - in der Grundschule - zu den gonz Großen
gehörte, vor denen die onderen Respekt hotten, und nun - ouf der Arndf-Schule

- wieder gonz von vorn onfongen mußte.

Doch diese schlimme Anfongszeit ging goltlob schnell vorüber, und Donk der
stülzenden Hond der Lehrer, zu deren Größe und Wissen mon in stummer Ehrfurcht
qufblickte, lebte mon sich rosch ein. Und ols mon gor zwei Vertreter zum Schüler- a t
rol entsenden durfte (noch nicht ohnend, doß Schlimmes ouf einen zukom), do fühlte I I
mon sich endgültig in den Kreis oll derer oufgenommen, die sich mit Stolz

"Arndter" nennen durften.

Am Ende der 8. Klosse mußten wir uns zum erstenmol enlscheiden, Fronzösisch
oder Griechisch - dos wor die Froge! Und nicht zuletzl der gewoliigen Uber-
zeugungskroft des Herrn Direklors ist es zu verdonken, doß sich domqls so viele
von uns für den humqnislischen Bildungsgong entschieden.

So entstqnd qlso die 9q, unser Klossenlehrer wurde Herr Lorenz. Dieser führte
uns nun geduldig in dos Wesen der griechischen Sproche ein. Mit Herrn Lorenz
mochten wir ouch unsere erste Klossenfohrt, und ollen, die doron beteiligt woren,
wird der Aufentholt ouf der ,Burg Feuersiein" unvergessen bleiben. Auf dieser
ersten Fohrt wuchs unsere Klosse zu einer wirklichen Gemeinschoft zusommen, ohe
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Wenn im vorigen Johre Wolfgong Zeller seine Rede mit einem Ausspruch
Lenins beschloß, so soll dieses Johr ein Wort des Genossen Moo Tse-lung den
Abschluß bilden, der do sogt:

,Eine Schule mit hundert Menschen konn bestimmt nicht gut orbeiten, wenn
es keine führende Gruppe von einigen oder einem Dutzend und mehr Leuten
gibt, die ous den oktivsten, oufrechtesten und gewondtesten Lehrern, An-
gestelhen sowie Studierenden besteht."

Wolfgong Schmiedel (69)

Für uns kom olles onders

Sehr verehrter Herr Direktor, meine lieben Abiturientinnen und Abilurienlen, meine
Domen und Herren, insbesondere liebe Eltern der Abiturienten, die Sie heute so
zohlreich hier erschienen sind !

lhnen qllen wird bekonni sein, doß es seit I956 eine Vereinigung gibt, in der
viele ehemolige Schüler und Lehrer der Arndt-Schule, qber ouch ondere, die sich
mit der Schule verbunden fühlen, zuso mmengesch lossen sind. Es hqndelt sich um
die,Vereinigung der Freunde des Arndt-Gymnosiums". Domols hot es eine longe
Diskussion um die Froge gegeben, ob mon überhoupt einen Verein gründen solle,
denn der Zusommenholt wor ohnehin schon vorhonden, die regelmößigen Treffen
woren eine Selbstverstönd lichk eit. Noch vielen Uberlegungen kom mon donn ober
doch zu dem Ergebnis, doß es besser sei, unserer Gemeinscholt eine feste Form
zu geben.

Gerode om letzten Mittwoch wqr hier in der Schule die iöhrliche Mitglieder-
versommlung, in der slets von der Vereinigung, ober ouch von der Schule, vertreten
durch den Schulleiter, ein kleiner Rechenschoftsbericht über dos vergongene Johr
gegeben wird. Hons-Jürgen Richter, den Sie sicher fosi olle kennen, und der sich
seiner olten Schule besonders verbunden fühlt, isi erneut zum Vorsitzenden unserer
Vereinigung und domit zum Repräsenlonten der Alten Arndter gewöhlt worden.
Er und sein Bruder hoben übrigens seinerzeit dos Holz für die Ehrentqfel on der
Rückwond der Aulo gestiftet. Ein inzwischen verstorbener Lehrer dieser Schule hot
dqnn in seiner Freizeit die Nomen qller derlenigen dorin eingeschnilzt, die nicht
mehr bei uns sind.

Do Hons-Jürgen Richler heute nicht in Berlin sein konn, hot er mich, seinen
Stellvertreter, gebeten, einige Worte on Sie zu richten. lch dorf lhnen versichern,
doß ich es ols eine große Ehre onsehe, on diesem Tog, der für Sie, liebe Abitu-
rienten, ein so besonderer Tog ist, zu lhnen sprechen zu dürfen. Sie können sich
ietzt in zweifocher Hinsichi sehr glücklich schölzen. Einmol hoben Sie eine Schule
besucht, die zu den ongesehensten in Berlin, vielleicht sogor in der gonzen Bun-
desrepublik gehört. ln der Leitung dieser Schule woren so ongesehene Pödogogen
wie Dr. Kremmer, Prof. Koppus, Prof. Wochsmulh, Dr. Liebmonn und Herr Freyer
tötig. Sie holten ouch nohezu ideole Ausbildungsmöglichkeiten. Denken Sie nur
qn den schönen Sporiplotz neben der Schule, on dos Schwimmbqd in der Richter-
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schen Sliftung und on die Ruderriege, die heute mit l8 Booten ausgestottet ist.
Auch hot die Arndt-Schule immer Lehrkröfte gehobi, die besonders beföhigt woren,
die ihnen onvertrouten iungen Menschen einige Johre ouf ihrem Weg ins Leben
zu begleilen, und ich gloube, doß sich doron ouch heute noch nichts geöndert hot.

Zum onderen können Sie sich ober ouch glücklich schätzen, eine ununterbro-
chene Schulzeit gehobi zu hoben. Als ich 1938 ouf die Arndt-Schule kom, gloubte
ouch ich, noch der üblichen Zeit dos Abitur mochen zu können. Es ko,m ober olles
gonz onders- I943 wurde die Schule noch Crossen on der Oder evokuiert, und
Anfong 1944 holte mon uns in die Flokboiterien in die Umgebung Berlins, wo wir
ols Luflwqffenhelfer Dienst loten. Einen geregehen Unterricht gob es nicht mehr'
Unsere dornoligen Lehrer komen lediglich einige Mole in der Woche in die Flok-
stellungen und goben uns notdürftigen Unterricht. lch möchte on dieser Stelle nicht
versöumen, diesen Lehrern unseren Dqnk für die großen Mühen zu sogen, die sie
domols in unserem lnteresse ouf sich genommen hoben. Es wor seinerzeit nicht
gonz einfoch, von Dohlem oder Zehlendorf ous noch Seeburg oder Münchehofe
oder in die onderen Orle zu fohren.

ln der ersten Junihdlfte des Johres 1945 gelong es donn dem domoligen Schul-
leiter Prof. Koppus, die Schule ols erste in den wesllichen Außenbezirken Berlins
wieder zu eröffnen und den regelmößigen Unlerricht oufzunehmen. Dies ist ihm
wohrscheinlich nur dqnk seiner einmoligen Sprochkenntnisse gelungen. Einigen von
lhnen wird wohrscheinlich noch bekonnt sein, doß er mindestens 25 slowische
Sprochen und Diolekte perfekt beherrschte und somit mii den Vertretern der dq-
mols noch sowietischen Besotzungsmocht ohne Schwierigkeiten Über die Wieder-
eröfinung der Schule sprechen konnte.

Heute, meine lieben iungen Freunde, nehmen Sie nun Abschied von der Schul-

bonk oder, besser, von lhren Schultischen und -stühlen. Nehmen Sie domit ober
nicht ouch Abschied von der Schule, die lhnen bestimmt viel gegeben hot, und die
imher für einen wichligen Abschnitt lhres Lebensweges stehen wird. Die Freunde,
die Sie hier gewonnen hoben, slnd oftmols bessere Freunde ols die, die Sie in
Zukunft noch kennen lernen werden.

Do die Allen Arndter im Johre 1966 eine Stiftung ins Leben gerufen hoben,
deren Uberschüsse für Abiturienten beslimmi sind, die sich um die Schulgemein-
schoft besonders verdienl gemocht hoben. hoben wir Herrn Direktor Pudelko er"
mächiigt, ouch in diesem Johre on zwei Abilurientinnen und zwei Abiturienten
Preise iu vergeben. Er wird den Ausgewöhlten die Urkunden nochher Übergeben.

Zum Abschluß möchle ich lhnen noch einmol für die MÜhe donken, die Sie sich

bei der Vorbereitung des,Dohlemer Toges" im vergongenen Johr gege en hoben'
Es sind dozu zwor ouch einige kritische Slimmen lout geworden, ober mqn konn

wohl sogen, doß dos 60iöhrige Jubilcium unserer Schule ein gelungenes Fest wor'

Do es üblich ist, doß die Alten Arndter sich nicht mit Sie, sondern wie Klossen-

komeroden ouf der Schule, mit Du onreden, wÜnsche ich Euch ietzt Gesundheit,
Erfolg im von Euch gewöhlten Beruf und, wie Friedrich der Große es von seinen

Generclen verlongte, überhoupt ein bißchen fortunel 
Corl-Georg Dowcl (,16)
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Wos ist Arndter Geist?
Von Dr. Liebmonn lernen

lm Oktober vorigen Johres verloren wir Dr. Curt Liebmonn, unseren verehrlen
olten Freund, Lehrer und Heimvoter,im gesegneten Alter von neunundochtzig Joh-
ren. Die Trouer und Teilnohme, die dieses Ereignis hervorrief, wor ober nicht zu-
letzt infolge der engen Verbundenheit Dr. Liebmonns mit seinen olten Schülern -Johrzehnte über dos Ende seiner oktiven Dienstzeit hinous bis zu seinem letzten
Kronkenloger - so ousnehmend groß und oufrichtig, doß die Froge berechtigt
erscheint, welche Züge seines Wesens denn eine so oußergewöhnliche Wirkung
ousgeübt hqben können.

Chorokterliche Vorbilder, vorzügliche Fochleule und gute Freunde der von
ihnen unterrichlelen Jugend hot es unter den Lehrern in oller Welt und unter den
om AGD unterrichtenden viele gegeben. Dr. Liebmonn gehörte dieser pödogo-
gischen Elite on, ober dos vermog seine oußergewöhnliche Wirkung noch nicht zu
erklören. Fochlich-wissenschoftlich gehörte er nicht zu den speziellen Gelehrten-
typen unter unseren olten Lehrern zwischen den beiden Weltkriegen {wie Dr.
Köhler-,Mops", Dr. Wollenberg-,Knille"), die etwo eine Unter- oder Oberprimo
in einer kostboren Stunde ouf dem Wege über klossische Phililogie und Philisophie
bis qn die letzlen Grenzen menschlicher Erkennlnis heronführen konnten. Auch
vom Typ des milreißenden Künsllers (Dr. Christions) unterschied er sich. Er wor
überhoupt nicht Vertreter irgendeines ousgeprdgten Menschen- oder Lehrerlyps.

Dos Besondere der Persönlichkeit Dr. Liebmonns muß on onderer Slelle gesucht
werden. Es zeigt sich vielleicht om klorslen in seinem Verholten on einem für ihn
selbst und dos AGD entscheidend wichtigen Zeitpunkt: Als im Herbst 1929 der
ersle Direktor desAGD,unser verehrter Dr. Kremmer, wegen Erreichung derAhers-
grenze pensioniert wurde, hotte Dr. Liebmonn nicht nur 19 beziehungsweise 18
Dienstiohre ols Lehrer und Heim-Housvoter om AGD hinter sich, sondern ouch die
Stellung des ,zweiten Monnes" in der Schulleitung bereits neun Johre long so vor-
bildlich ousgefüllt doß er nun von Elternschoft, Lehrerkollegium und Heimleitung
nicht nur gebeten, sondern gedröngt wurde, sich um dos Amt des Direktors zu
bewerben. Denn mon konnle sich weder einen Beföhigteren noch einen Würdigeren
für dieses Amt vorstellen. Doch zur schmerzlichen Uberroschung oller Beteiligten
lehnte Dr. Liebmon.n olle diese Aufforderungen ob, weil er - wie es Prof. Wochs-
muth im Nochruf ousdrückt - ,sich zum Leiter einer Schule, wie er dos Amt quf-
foßte, die Eignung bestritt". Dr. Liebmonn lol dies, seinem Wesen entsprechend,
in nüchterner Slrenge und ohne iedes Pothos.

Wiewor eine solche Entscheidung zu verstehen ? Selbstzucht, Uneigennützigkeit,
vornehme Bescheidenheit woren Dr. Liebmonn ols Pödogoge und ,Slootsdiener'
olten Stils ohnehin selbstuerstöndlich. ldeolismus und Liebe zum eigenen Beruf
woren ebenfolls hervorstechende Züge seines Chorokters - ober die Weigerung,
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sich um dos Amt zu bewerben, dos für Unzöhlige seiner Kollegen, die keine gerin-
geren ldeolisten undkeine schlechteren Pödogogen ols er selbst woren, Krönung u nd
höchsle Erfüllung qller ihrer Berufswünsche bedeutete, dos er selbst schon gelegent-
lich stellvertretend mit größtem Erfolg bekleidef hotte - diese zunöchst so gonz
unverstöndliche Weigerung, diese Entsogung, mußte ouf einer tiefinnerlichen Ent-
scheidung von so grundsötzlicher Bedeutung beruhen, doß olle noch so einteuch-
tenden Argumente der Anerkennnung, Hochochtung und Werlschötzung von
onderer Seite demgegenüber wirk,ungslos wurden.

Hier kom die Unobhöngigkeit von öußeren Einflüssen, die innere ,Freiheit' Dr.
liebmonns zum Ausdruck, die Prof. Wochsmuth dessen Verwondtschoft mit der
griechisch-römischen Sfoo nennt. Sie ist denn ouch letzten Endes die Ursoche dofür,
doß Dr. Liebmonn bis zu seiner Pensionierung der ,Aristides" des AGD, der von
ollen Seiten geschölzte, io verehrte ,Gerechte', der getreue Eckord der Schule
blieb. Die Frogg worum sich Dr. Liebmonn die Eignung für dos Direktoromt, wie er
es ouffoßte, bestritt, blieb ober für die meisten, die ihn konnlen und schötzten,
unbeontwortel.
' Zurückschouend ouf dos nun vollendete Leben des Menschen Curt Liebmonn
möch'te mon ous ollem, wos er noch seiner Pensionierung bis in seine Ietzten Le-
bensioge hinein lot, eine Anlwort ouf die vorslehende Froge finden. Denn wos lot
er, ols er,der Fesseln des töglichen Schuldienstes ledig' wor? Er setzte sich nicht
zur wohlverdienten Ruhe, er begnügte sich ouch nicht mit der Vertretung nicht
dienstföhiger iüngerer Kollegen, wonn immer mon ihn dorum, bot, oder mit der
Geschöftsführun.g des Vereins der Freunde des AGD, er unterhielt nicht nur einen
regen Briefwechsel mit seinen olten Schülern (in dessen Ablouf seine Korrektheit
dieienige seiner Korrespondenzportner nicht selten beschömte), er stellte nicht nur
die,Stommrolle" in unendlich mühsomer Suchorbeit zusommen, er besuchte nichl
nuT seine olten Schüler ouf zohlreichen Treffen und stellte sein großes, ioktvolles
Interesse on deren Schicksol immer wieder von Neuem unter Beweis - nein, er
bemühte sich oußer oll diesem ouch um einen Kontokt mit der Schuliugend, um
gegenseitiges Verstöndnis mit ihr (von der ihn nun schließlich ein Abstond von mehr
bls siebzig Johren trennte!) in zohlreichen Unterholtungen, Diskussionen und -koslenlos erteilten - Nqchhilfestunden. Es ist nichi nur rührend, sondern ouch zu-
gleich vorbildlich und ungeheuer oufschlußreich, wos ous seinem Brief vom 17. Moi
1968-qls ouch er sich gezwungen soh,sich mit dem Phönomen der J ugendu nruhen
ouseinonderzusetzen - herousklingt:

, .. .lch hqbe viele Möglichkeiten, mich mit Jugendlichen ouseinonderzusetzen.
Do ich nie die Ruhe verliere, verloufen diese Aussprochen meist sehr sochlich, ober
bei Rodikoleren doch so, doß keiner den onderen überzeugt. Keinesfolls schiebe
ich der Jugend die Schuld dofür zu, doß es zu diesen kotoslropholen Zwischen-
föllen gekornmen ist. Zunöchst isl es io nicht die Jugend, sondern nur ein Teil von
ihr, und ouch von diesem Teil werden die Terrorokle nicht gabilligt . . . '

Diese Zeilen schrieb Curt Liebmonn ols fosl Neunundochtzigiöhriger. Sie, om
Ende dieses vollendelen Lebens geschrieben, sogen (ouch gerode in ihrem unbe-
deutenden logischen Mongel) dosselbe ous wie sein in iungen Johren obgelegtes
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Bekennlnis, er kenne keine bösen und dummen Menschen, sondern nur solche, die
nichl genug geliebt, nicht geduldig ongeleitet worden seien.

Es ist der Pödogoge ous innerer Berufung, der leidenenschoftliche Freund der
Jugend, der trotz gelegentlichen Enttöuschungen konsequenle ldeolist, der diese
Worte schrieb, weil er innerlich nicht onders konnte. Er mußte einfoch die Sodre
der Jugen'd zu seiner eigenen mochen und ihr domit bis zum letzlen Atemzug die-
nen. Er konnte nicht onders und ist wie der Künstler von uns gegongen, der, von
seinen ldeolen glühend durchdrungen, rostlos lötig ist und dem erst der Tod selbst
den Pinsel ous der Hond nehmen muß.

Und domit wird ouch Curl Liebmonns Entscheidung vom Johre 1729 verslöndlich:
Seine gegenüber der Jugend immer verslöndnisvolle, immer verzeihende, kurz
seine lieber still dienende ols herrschende Notur konnte wohl in der Siellung des
,zweiten Monnes in der Schulleilung' eine befriedigende Aufgobe ffnden und diese
vorbildlich erfüllen, ströubte sich ober ous ehrlichster Selbsterkenntnis mit oller
Mocht dogegen, die ihr wesensfremde Rolle des mehr herrschenden und reprösen-
tierenden ,ersten Monnes', dos heißt des Direktors, zu übernehmen.

Dos Wesen Curl Liebmonns hotfür die Schüler des AGD und ihren Geist mehr-
foche Bedeutung. Sein Vorbild ols Mensch ist schlechthin nicht zu übertreffen. Wir
Jüngeren dürfen froh sein, wenn es uns gelingt, unseren Lebensweg ouch nur on-
nöhernd so konsequent zu gehen. Doch von diesem Grundsölzlichen und All-
gemeingültigen obgesehen, verdonken wir Curt Liebmonn im Besonderen die Mög-
lichkeiten der ohen Amdter, sich wiederzufinden, sei es durch die ,Stommrolle'
oder die Spolten der DAHLEMER BLATTER, sei es durch die Trefren und Feiern in
Dohlem selbst, und domit dos, wos dem "Arndter Geist" lebensnoiwendige Noh-
rung ist. Sollte dorous über den Anföngen durchous vorhondenen, wenn ouch noch
nicht weiter entwickelten Korpsgeist dos werden, wos unser iüngerer Alter Arndter
Reinhold von Wienskowski (5/) in den lelzten ,Blöttern' ongeregt, donn hötten wir
ouch dies on erster Stelle Curt Liebmonn zu donken, der dofür die Grundlogen
geschoffen hot' 

Hoar-Joodrin oro (28)

Ernst-Moritz Arndt - mehr ols ein Nome (

Wenn ich Stellung nehmen soll zur Froge, wos der Arndter Geist sei, so möchte
ich ous den DAHLEMER BLATTERN 2/68 einen Solz von Wolter Glitscher zitieren:
,Von Ernst-Moritz Arndt, der unserer Schule den Nomen gegeben hot, ist nichts
mehr geblieben. Sollen wir es bedouern, sollen wir es begrüßen?'

lch gloube, doß mon nicht so frogen konn, hier liegen einfoch Fokten vor, die
mon überdenken sollte. ErnshMoritz Arndl wor ein Mensch wie wir. Er durchlebte
eine Epoche tiefster Not seines Voterlondes und wor ein Rufer zur endlidren Be-
freiung. Er stellte seine mensdrlichen Fdhigkeiten in den Dienst iener Zeit der voler-
löndischen Gesinnung. die trotz vieler Abwondlungen forlwirkte bis in unsere Zeit
der zwonziger und dreißiger Johre.
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Die menschliche Substonz ist im wesentlichen doch die gleiche wie vor vieten
hundert Johren. Wos der Mensch ous ihr mocht, dos untärlieqt dem Geist der
Epoche, in der er lebt. Sie ist der Mutterboden - den Geist der Eioche könnte mon
vergleichen mit dem Klimo. Sde icfi in einen Boden Früchte ous'oller Welt ein, so
werden einige gedeihen le noch Klimo. Und so wi*t der Zeitgeist wie dos Klimo,
dos einmol diese, onderswo ondere Pflonzen gpdeihen lößL ouf die menschlichen
Eigenscioften. ln unserer verönderten Welt können Gedonken von Ernst-Moritz
Arndt koum noch wirksom werden, ebensowenig, wie mon heute Politik noch Bis-
morcks Meihoden exerzieren könnte.

. Arndt steht heute symbolisch für die menschlichen Bindungen zu unserer
Schule, mit seinem Nomen wird in uns ,Alten'eine Lowine von Gedonkenossozi-
otionen_ins Rollen gebrocht - gonze Bilderserien loufen vor unserem geisligen
Auge ob ous vergongenen Togen des eigenen Lebens. Wir erinnern tins nicht
dessen, wos wir gelernt hoben, wohl ober vieler Mitschüler - vor ollem der Lehrer.
Uns Alten ist von Ernsl-Moritz Arndt olso geblieben die Liebe und Treue zur olten
Schule - geprögt und gesloltet von Lehrern, die uns ouch mitgeprögt hoben.

Wenn wir Alten sogen sollen, wos wir wollen und erworfen, ist es dies: von den
Lehrern die Kunst zu lernen, die Jugend so zu leiten, wie es unsere Lehrer konnten.
Sie fonden den Weg zu uns so wie wir woren - und Engel woren wir nicht. Sie
ebneten uns den Weg ins Leben, ohne doß sie uns setbst entfremdet hötten. Jeder
konnte sich seiner Art enlsprechend entwickeln. es wurde ouch diskutiert, lebhoft
oft, ollerdings diszipliniert und sochlich. Domit wurden die menschlichen Bonde
enger und hielten bis heute.

Von den Schülern erworten wir, doß sie die zeitweilige Ploge der Schule mei-
stern und on sich orbeiten, um eines Toges diese technische Welt verontwortungs-
bewußt leiten zu können. Doß sie ouch zu ihrem eigenen Segen sich lenes Vertrouin
zu den Lehrern erorbeiten, dos unerlößlich ist für die menschliche Reifung. Wir
Alten wollen gewiß berotend und stützend den iungen Arndtern zur Seite ltehen
ouf dem Boden des Vertrouens. Bleibt die Froge, ob die Jungen Roi und Stütze
onnehmen wollen - brouchen lun sie es sicher.

Die Lieöe derAlten zu ihrer Schule ist gewiß nicht ontiquiert, der Rot, die Jungen
möchten dieses Erbe erholten, wird nicht der Trodition wegen gEgeben, sondirn
ous der Erfohrung ihres menschlichen Werts. ln den 60 Johren des Bestehens der
Schule hoben Lehrer und Schüler immer zusommengefunden dero4 doß die zeit-
weilige Verbindung eine menschliche Bindung enhtehen ließ, wie mon sie wohl nur
selten on Schulen fin.det. Vielleicht ist dies dos Geheimnis des ,Arndter Geisles'.
Mit dem Wondel der Zeil müssen sich die Methoden wondeln, keinesfolls können
neue Methoden ous dem Nichts entslehen. Nur so ist es uns Menschen möglich,
miteinonder, füreinonder zu leöen und uns ein menschliches Anllitz zu erhohen,
ouch wenn der Einzelne von der Technik erdrückt wird.

Arndler Geist? Möge sich die heutige Schülerschoft dorum bemühen, möge ihn
die Lehrersdroft vermitteln mit den Schülern verstöndlichen Methoden. Beides ist
gewiß schwierig - ober nur wos mon söi, konn mon ouch emten I

Arölbold (35)
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Wos es gibt und geben sollte

Wos ist Arndter Geist? wird in den DAHLEMER BLATTERN 2/68 gefrogl. Der
Froger, Reinhold v. Wienskowski (5/), spricht von einem ,freien, lebendigen Geist,
der durch die ohen Hollen unserer Penne weht'. Er frogt sich ober selbsi, ob dies
der ,Arndter Geist'ist, der die "Alten" und die ,Jungen" verbindet' Er fordert
die olten Arndter ouf, den iungen Arndtern zu sogen, wos sie wollen und wos sie
erwqrlen, den Jungen bei den ersten Schritten oußerholb der Schule berotend und
stülzend zur Seite zu stehen und schließlich einen gewissen esprit de ccrps be-
wußler zu pflegen.

Den Schlüssel zur Antwort gibt der Froger schon in seinem letzten Sotz. Er
spricht von den ,Anforderungen der res publico im kleinslen und größeren Be-

reich", zu denen eine kleine Zohl von Menschen so viel zum Guten und Bösen bei-
steuern konn. Wenn es überhoupt einen Arndter Geist gibt, donn konner sicher'
lich nur im kleinen Kreis leben und ouch von dort nur seine Wirksomkeit entfolten.
Geist in größerer Menge tut selten gut. Und dqs Bestehen eines besonders wirk-
somen Arndler Geistes wcire noch longe nicht domil bewiesen, wenn die Generoiion
des Frogestellers nun ouf dem Dohlem.er Tog 68 zohlreich vertreten gewesen wöre.

Wos diese Anwesenden miteinqnder verbunden hötte, wöre weiler nichts ols
der Geist der Erinnerung gewesen. Und den gibt es überoll, dofür broucht mon
keinen besonderen Nomen.

Geist ist nichts Abstroktes. Er broucht ols Mitiler Menschen, die zueinonder in
Kontokt stehen. Ein gemeinsomer Arndter Geist könnle doher zwischen den Gene-
rotionen nur über die Lehrer bestehen oder entstehen. Solonge dos dieselben
Lehrer sind, isi dies sicher möglich. Abar die Lehrer wechseln. Und ouch sie kommen
ous einer onderen Zeit. Ludwig Richter, der mit seiner Stiftung dem AGD sein
Chqrokteristikum gob, wor zwcr fortschrittlich, ober ouch der von ihm geprögte
Geist wird sich überholen. ln den 60 Johren des Bestehens des AGD hoben die Be-
grifie von Pflicht, Treue, Freiheit, Dienst on der Gemeinschoft oinen wechselnden
lnholt und ein wechselndes Gewicht gehobt, ollgemein und domit ouch im AGD.
lch gloube doher nicht on' den Arndter Geist. Es konn nur im kleinen Kreis ous einer
Kloise oder einer gleichen Altersschicht ein gemeinsomes Denken und Fühlen
geben.

Aber wos es gibt und wos es geben konn, ist folgendes:

'1. Die olfen Arndter wollen nicht nur den Kontokt unlereinonder, sondern zu
den jungen Arndlern. Sie wollen ihnen ihr Wissen und ihre Anschouungen ver-
mitteln. Sie erworten von den Jungen die Bereilschqft zur Aufnohme oder Aus-
einondersetzung. Der Kreis um den Vorstond der Freunde des AGD proktizierl
dies - soweil iih dos ous der Ferne beurteilen konn - seit Johren mil Erfolg.

2. Dorüber hinouswollen interessierte olteArndter durch ihren finonziellen Beitrog
den lungen Arndtern Möglichkeiten eröffnen, die sie selber gern wohrgenommen
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hoben oder wo,h'rgenommen hötten. Und sie erworten gelegentlich einen donk-
boren Gruß und eine Mitteilung über die lnonspruchnohme.

3. Doß die olten Arndterden iungen bei den ersien Schritten oußerholb der Schule
oder bei der Vorbereitung für diese ersten Schriite stützend zur Seite slehen
sollen, empfinde ich qls einen ousgezeichneten Vorschlog des Frogestellers
Reinhold von Wienskowski. lch bin zum Beispiel sofori bereit, olle zwei Jqhre
noch Berlin zu kommen und mit den beiden letzten Klossen über die Möglich-
keiten und die Arbeitsweise des Juristenberufes zu sprechen. Andere olte
Arndter hqben sicherlich ouch Thamen, die zu einer Bereicherung des Unterrichls
in der Miitelstufe geeignet wören.

4. lch würde sogor vorschlogen, doß der Vorstond der Freunde des AGD on olle
olten Arndter eine kleine Korteikorte verschickt, mit der Biite, dorouf einzu-
lrogen, ouf welchen Gebieten sie jungen Arndiern mit Rot oder ouch mit Tqt
beim, Eintritt ins Berufsleben zur Seite stehen könnten, sei dies nun schriftlich
oder mündlich. Diese Kortei könnte zu einer Fundgrube und zu einer echlen
Verbindun,g zwischen iunger und ölrerer Generotion führen (ols neue oder
ondere Generotion sehe ich im übrigen schon olle dieienigen on, die ein Alters-
unterschied von zehn Johren und mehr lrennt).

5. DerVorschlog, einen gewissen esprit de corps bewußt zu pflegen,poßt dogegen
noch meiner Ansicht nicht in die Londschoft. Schüler des AGD gewesen zu sein,
ist heute weder ein Beweis für Eignung, noch für etwqs Besonderes. Früher mog
dos onders gewesen sein. Denn dos AGD hot in den 60 Johren seines Bestehens
in der soziologischen Zusqmmensetzung seiner Schülerschoft vermullich eine
Wondlung durchgemochl, wie wenig ondere Schulen in Deulschlond. Und ich
bin frei, mich durch die Bemerkung etwos mißliebig zu mochen, doß noch mir
zu Ohren gekommenen Erzöhlungen früher die Eigenschoft ols Arndtschüler
nicht selten mit der Eigenschoft des Dünkels einherging, etwos Besseres zu sein.
Dos drückte sich ouch in den Beziehungen der Schüler untereinonder ous. lch
konn mich noch sehr gut entsinnen, qls Sextqner im Kriegs-AGD in domols
selbstverstöndlicher Weise ols "Popel" tituliert und behondelt worden zu sein.
Ein guier Geist steckte do nicht drin, ober niemqnd nohm Anstoß doron, und
deswegen isl der Hinweis von Wienskowski ouf die englischen public schools
wenig geeignet, mir der Soche Geschmock obzugewinnen. Englond ist lo ohne-
hin zur Zeil nicht gerode dos fortschritllichste Lond. Der Corpsgeist der fron-
zösischen Sonder-Hochschulen, von denen es für iedes Fochgebiet in Fronkreich
nur eine gibt und in die nur wenige durch einen ononymen WeHbewerb hinein-
kommen, scheint mir eher berechtigt zu sein.

Notürlich: es soll ongestrebt werden. doß selbständiges Denken (oder besser
freiheitliche Gesinnung?) und Fqirneß ein Chorokteristikum für olle Arndter sind,
ober ols etwos Besonderes brouchen wir dos nicht hero usz ustellen.

Mit dieser Meinung stehe ich wohrscheinlich etwos im Gegensoiz zu der des
Vorslonds, dessen Bemühen seit mehr ols einem Johrzehnt sich ouf dos Schoffen
eines derortigen Gemeinschoftsgefühls konzentriert. Es konn ober immer nur für
eine kleine Gruppe von ollen Arndlern möglich sein, olle onderen werden sich nur
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gelegenllich und mehr oder weniger lose von diesem K-ern in.Eonn holten lossen.

Arniter Geist (ols über den Klossengeist hinousgehend) ist olso weiter nichts ols
ein inleressonles, ober mehr formoläs ZusommengehörigkeitsgpfÜhl, dos sich in
einiqen olten Arndlern zeitweise zum oktionsföhigen Kern verdichtet, von denen
olleibrigen und die heuligen Schülar donn gerne und donkbor profitieren.

Honr Wenger (51)

Nochlese zum Dohlemer Tog
Antwort eines Jungen

Sehr geehrter Herr von Mossenboch !

Ein wenig mit Erstounen hobe ich lhren Artikel ,60 Johre AGD - lst dos noch

Jugend?'i;den DAHLEMER BLATTERN 2/68 gelesen. lch erloube mir, ous der
Sicht eines Alten Arndters, Jo'hrgong 68, ouf einige Punkle ontworten.

Sie schreiben von einem ,selbstverstöndlichen Vertrouen zum Reich und dessen

führender Generotion" und gleich dorouf von der Uniform des,Onkels Su', die
Glonz und Mocht Deutschlonds versinnbildlichte. Meines Erochlens ist es nur positiv

zu beunleilen, wenn schon die Schüler Kritik on ihrer Umgebung - ouch om

Sroot - üben und nicht selbstverstöndlich olles hinnehmen, wos von der öheren
Generotion stommt. lch hohe es für sinnvoll, doß ein Lehrer zur Kritik onspornt,

denn nur ouf dieser Bosis. dos heißt durch gute Diskussionen und Argumente,
scheint mir ein echtes Verlrquen Lehrer - SchÜler und öltere-iÜngere Generotion
möglich. Noch meiner Beobqchlung konn mon ouch in der heutigen Schulgenerotion
Vertrouen zu den Alleren {inden.

lch bin nicht sicher. ob mon dos Spiel ,Erschießen quch Sie lhren Lieblingslehrer'
ols Opposilion gegen die Lehrerschoft und domit gegen die tiltere Generotion on-

sehen sollte. v'ältäictrt ist es eher ein Johrmorktsrummel-Spoß, ols eine bildhofte
lllustrolion der Worte von Wolfgqng Zellerl

Zu dem Themo Koedukolion möchte ich die Froge oufwerfen, ob dos Verhöltnis
.u äinei Mitscholerin wirklich eine Absonderung des Jungen von den Komeroden
bedeutet. lch hobe ein Jungengymnosium und eine Koedukotionsschule besucht

unJ beurteile wesentlich besier, wenn Mtidchen und Jungen miteinonder oufwoch-
,en, ol, w"nn Jungen und Mödchen obgekopselt voneinonder oufwochsen und

eirogen *"rd.n. Bäi der Koedukotion konn mon durch dqs Alterwerden vom Spiel-

komJroden in der Unterstufe zum gulen Freund oder Freundin in der Oberstufe

eine nottirliche Entwicklung durchmolhen, wos den Jungen nichl von seinen Kome-

rodln obsondern muß, de-nn in einer gewissen Altersstufe hot mon, wie die For-

t.trrn" ".*i"t"n hot. lein besonder.i Interesse fÜr dos ondere Geschlecht; eine

Totsoähe, die durch die Koedukotion wohl ouch geöndert werden konn'
Mit sehr ergebenen Grüßen bin ich lhr 

worgong Bolrrorfi (68)
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Ein Enttöuschter schreibt

Sehr geehrler Herr Doktor Wochsmuth!

Die schönen Dohlemer Toge sind nun schon longe wieder vorbei. Auf meiner
Rückreise von Berlin und ouch spüter hobe ich viel über die Eindrücke nochgedochL
Wöhrend selbslredend die Begegnung mit lhnen und ollen olten Bekonnten -Schülern und Lehrern - eine große Freude wor, hot mich in diesem Johr zum
ersten Mol die Konfrontoiion mit meiner olten ,Penne" enttüuscht. Auch die olt-
vertrouten Bilder, Gerüche und monnigfohigen Kleinigkeiten im Hous konnten
mir nichl mehr den oltvertrouten Eindruck von früher erwecken.

Bei der Uberlegung, woron dos liegen könne, kom ich zu dem Schluß, doß es
die Disionz zur lelzigen Schuliugend sein müsse. Wdhrend ich noch vor drei Joh-
ren - mit der notwendigen Großzügigkeit betrochlel- recht guten Kontokt bekom
und ouch noch Zugong zu den Dorbietungen der Schüler hotte, wor noch meinem
Dofürholten in diesem Johr mehr Negolives ols Positives zu beobochten und in-
folgedessen keine echte Wiedersehensfreude möglich. Es wor nicht nur ollein der
Lörm in den zu vielen Stönden und Verkoufsmöglichkeiten, es wor nichi nur die
übertriebene Pontomimendorstellung in der Aulo, es wor nicht nur dos ungewohnte
Bild der übertrieben flirtenden Pennöler ouf dam Schulhof, es wor eben die Summe
oller Foktoren, die zu verstehen uns doch der Sensus fehlt.

lch sproch ouch noch mit einigen onderen und fond öhnliche Bedenken. lch
gloube in etwo mir ein Urleil mochen zu können, weil ich sei '1953 

leden Dohlemer
Tog besucht ho e, ietzt ober ernstlich Zweifel hqbe, doß ich in drei Johren wieder-
komme. Um so lieber würde ich einen reinen Wiedersehenslog mit Ehemoligen
und Lehrern besuchen, wo zum Beispiel eine Diskussion mit Prof. König und
onderen weiterführen würde; mon müßte vielleichl erwögen, im Rohmen der Doh-
lemer Toge für Gleichgesinnte in dieser Richtung etwos zu iun.

Nun bin ich gonz wider Willen ins Ploudern gekommen und möchte Sie höflich
bitten, mir meine konstruklive Kritik nicht zu verübeln. Vielleicht mögen Sie dorin
ouch ein Kompliment für sich selber erblicken, denn die ietzige Schulregie isl viel'
leicht etwos mitverqnlworllich für die lörmende Leere, die sich ouch in den Schüler'
zeitungen ousdrückte.
lhr sehr ergebener

Wcrncr Siemenr (36)

(

Ein Verontwortlicher erwidert
Lieber Werner Siemensl

Ende vorigen Johres gob mir unser guter Dr. Wochsmulh Dein Schreiben vom
15. ll. l968 on ihn zur Kenntnis. Kurz vor einem Urloub stehend, komme ich arst
heute dozu, im Stodium des Aufröumens Dir doch ouf diesen Brief, selbsl wenn ar
nicht on mich persönlich gerichtet ist, eine kurze Antworl zu geben.



Du konnst Dir vorstellen, doß es mich ols Alten Arndter, dorüber hinous ols mich
etwos für die Eelonge verontwortlich fühlend, und zum Schluß ols Berliner etwos
erschütte4 wenn Du ouf Grund des letzlen Dohlemer Toges zu dem Schluß kommst,
doß keine echte Wiedersehensf reude möglich wor, und doß Du ernstlich Zweifel
host, in drei Johren wiederzukommen. Solche persönlichen Meinungen und Auf-
fossungen konn mon notürlich nichi obstellen oder verbielen, ich bin nur gonz ehr-
Iich der Meinun,g, doß die Begründungen, die Du dofür gageben host, nicht gonz
stichholtig sind, vielleicht sogor etwos ungerecht.

Wer viel mit iungen Leulen zu lun hot, und ouch eigentlich, wenn wir uns selbsl
beirochten, muß zu der Erkenntnis kommen, doß wir olle eine gewisse Entwicklung
mitmochen, die on sich vor keinem Hoh mocht, meiner Meinung olso ouch nicht vor
den Alleren.

Wenn Du mit den heutigen Schülern zusommenkommsi und schließt, wie mon
es meiner Meinung noch in jeder Zeit gemochl hoben m.üßte, die Extremen -sprich die Rodikolen-aus7 so konn mon ouch mit der heutigen Jugend und mil
den Verhöltnissen ouf unseren heutigen Schulen (do bildet ouch dos ArndtGym-
nosium keine Ausnohme) durchous klorkommen.

Doß dos Schulleben heule in jeder Beziehung onders isl ols zu unserer Zeil, isl
zweifellos richtig, deswegen ober zu sogen, doß ein Kontokt nichi mehr möglich
wdre, holte ich nicht für richtig.

Der bisherige Sinn des Dohlemer Toges beslond nicht ollein dorin, doß die
Alten sich wiedersehen, sondern gerode dorin, dqß sie mit der heutigen Generotion
zusommenkommen und beide Teile versuchen sollen, einonder besser zu verstehen,
ols dies normolerweise notwendig und üblich ist.

Dies zu Deinem Vorschlog, die Dqhlemer Toge in Zukunft onders zu gestolten.
Aber dorüber können wir uns in Ruhe Gedonken mochen; ich werde dies gonz be-
stimmt tun und viele ondere ebenfolls dozu onregen.
Mit herzlichen Grüßen Dein Honr Ridrrer (38)

Der Vorstond
Protokoll

über die om Mittwoch, dem '19. Februor 1969, stottgefundene

JAHRESHAUPTVERSAMMTUNG
der "Freunde des Arndt-Gymnosiums e. V., Berlin-Dqhlem"

Herr Hons Richter eröffnele die Johreshouptversommlung für dos Johr 1968 und
begrüßte qlle Teilnehmer, yor ollem Herrn Obersludiendirektor Pudelko ols Ver-
treler des Arndt-Gymnosiums. Er gedochte zunüchst des verstorbenen Herrn
Dr. Liebmonn, dessen Tod für die Alten Arndter und für die Arbeit im Verein ein
nichl gutzumochender Verlust ist. Herr Richter bot olle Alten Arndter - ieder in
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berichtet (

seinen Möglichkeiten - so oktiv, besonders in der Pflege der persönlichen Ver-
bindungen zu sein, doß die Lücke, die der Tod von Dr. Liebmonn ouf diesem Ge-
biet gerissen hot, nicht zu groß wird.

Herr Richter berichtete sodonn, doß im Verlouf des Johres 1968 Herr Prof. Dr.
Wochsmuth die Redoktion der ,Dohlemer Blötter" obgegeben hot, ein Wunsch, den
er quf Grund seiner Arbeilsüberlostung ouf qnderen Gebieten schon longe hotte.
Herr Richter donkle im Nomen oller Alten Arndter dem obwesenden Professor
Dr. Wochsmuth für seine iohrzehntelonge Töligkeit für uns olle und berichrele, doß
die Alten Arndter es im Herbsl 1968 durch eine Spende dem Ehepoor Wochsmuth
ermöglicht hötten, dos Grob ihres Sohnes in Monte Cossino zu besuchen. Er stellte
sodonn die beiden neuen Redokleure, Herrn Tosberg und Herrn von Thodden, vor.

Herr Richter berichtete weiter über die Vorbereitungen für den lelzlen Dqhlemer
Tog, die vom Vorstond yorgenommen wurden, sowie über die Aufslellung der
neuen Nomenskortei der Alten Arndter, sowohl für den persönlichen Schriftver-
kehr, den nunmehr Herr Freyer erledigt, wie für die Kossenführung von Peter von
Lefort. Diese beiden Themen woren die Houptgespröchspunkle im vergongenen
Johr im Verloufe der yier Vorstondssitzungen.

Weiter wurden diskutiert die Frogen der Monotstreffen im Restouront "Hol-stein", die zohlenmdßig sehr schwonkend und deren Beteiligung in der letzten
Zeit sehr nochgelossen hot. Weiter wurde besprochen die Froge, ob es durch-
führbor und sinnvoll wöre, neben der Arbeit des Vorstonds in Berlin sogenonnte
Stützfpunkle von Alten Arndtern in der Bundesrepublik zu bilden, zum Beispiel
im Rhein-Moin-Gebiet, im nordrhein-westfölischen Roum und in Homburg. ln den
nöchsten Vorstondssitzungen wird hierüber weiter beroien werden.

Herr Richter berichtete ferner, doß Mohnschreiben herousgegongen sind, um
die mehr ols ein Johr rückstöndigen Zohlungen einzubringen.

Herr von Lefort gob sodonn den Kossenbericht. Dieser Bericht sieht wie folgl
ou5:

Einnqhmen:

Beitröge und Spenden .

Zinsen für Wertpopiere
Zinsen für Sporkonto
Zinsen für Girokonto
Zinsen Stiftung von Simson
Rückzohlung Broschüren und Kolender
Rückzohlung Gemo . ..

7 355,50 DM
'I 175,- DM

379,U DM
25,85 DM
28,27 DM

2620,- DM
29r,40 DM

| 875,6
I733,60

DM
DM

zusommen: 21 609,26 0M
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Ausgoben

Dohlemer Blcitter ..
Porto dofür
Grqlifikotion Prof. Wochsmuth
Schule und Schülerschoft
AbiturientenstiftunS . .. .. ..
Ruderriege
Ankquf von Wertpopieren
Dohlemer Tog (Broschüren, Ko lender)
Geburtsiog Dr. Liebmonn
Bonkspesen und Depotgebühren . .. ...
Entschödigung von Lefort
Büromqteriol
Diverses (Kronzspenden usw.)

zusommen:

BESTAND per 31. Dezember 1968

4 617,61 DM
470,40 DM
000,- DM
980,41 DM
500,- DM
859,40 DM

3 0r 8,48 DM
4 184,60 DM

89,_ DM
73,- DM

r00,- DM
0,25 DM

95,28 DM

r8 988,43 DM

2 620,83 DM

Herr Herberi Bohm gob dorqufhin den Kossenprüfungsbericht für 1968 bekonnt.
Er konnte ohne Beonsfondungen obgeschlossen werden.

Der von Herrn Richter vorgelrogene Finonz-Voronschlog für 1969 sieht wie
folgt ous:

Kossenbestqnd 2 620,83 DM
Geschdtzter Beilrogseingong 8 000,- DM

]0 620,83 DM

3 000,- DM
3 000,- DM
3 000,- DM

Verbleibender Rest co.

9 000,- DM
,I 600,- DM

lm Anschluß on den Kossenbericht des Vereins berichlete Herr Pudelko über
die kleine Kosse in der Schule, die ebenfolls ohne Beqnstondung geprüfi worden
ist. Er schloß ob mit einem Beslqnd von 337,- DM {Einnohmen 3 276,- DM gegen-
über Ausgoben 2 939,- DM).

Anschließend gob Herr Pudelkq einen Bericht über dos Schuliohr. Er berichtete
eingehend über den Dohlemer Tog, on dem etwo '150 Alte Arndier teilnohmen,
dos bedeutet eine größere Teilnehmerzqhl ols beim 50icihrigen Jubilöum. Herr
Pudelko wqrf die Froge ouf, ob es nicht zweckmößig wcire, die DAHLEMER
BLATTER wieder on olle Alten Arndter zu verschicken, do ollgemein großes lnter-
esse seilens der Besucher om Geschehen der Schule und dodurch om Erholt der
Dohlemer Blötter bestehe.

ln diesem Johr ist der 200. Geburslog von Ernst-Moritz Arndt. Herr Pudelkq
regte on, zu diesem Tog dos Grob Ernst-Moritz Arndis in Bonn herzurichten und
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donn einen Kronz niederzulegen. Hierfür sieht er zwei Möglichkeiten, und zwor
entweder über die freu ndschoftlichen Beziehungen, die dos ArndtGymnosium mit
einem Bonner Gymnosium pflegt, oder über den Alten Arndter Hqslinde. Die hier-
für notwendigen finonziellen Mittel bringt der Verein ouf.

Zum Schluß berichtete Herr Pudelko über die ollgemeine Loge on der Schule,
besonders im Hinblick ouf die APO und ihre Auswirkungen.

Sodonn trot der olte Vorstqnd zurück. Herr Richter mochte noch dorouf ouf-
merksom, doß er dorum bittet, bei der Neuwohl die beiden neuen Herren der
Redoktion der DAHLEMER BLATTER, Herrn Tosberg und Herrn von Thodden, mit in
den Vorstqnd zu wöhlen, do die Verbindung zwischen Vorstqnd und Dohlemer
Blöttern möglichst eng sein sollte. Die Versommlung beschloß, den neuen Vorstond
durch Akklomotion zu wöhlen. Herr Horn schlug vor, den olten Vorstond geschlos-
sen wieder zu wrihlen unter Hinzunohme der beiden Redokteure der Dqhlemer
Blötter. Dieser Vorschlog wurde ongenommen, und die Wohl erfolgte einstimmig.
Herr Richter donkte im Nomen oller Gewöhlten für dos entgegengebrochte Ver-
frouen, brochte ober in bezug ouf seine Person eine Einschrönkung vorr Er bot,
doch im Loufe dieser Wohlperiode schon vorsorglich für einen neuen Vorsitzenden
zu sorgen, do er noch so longer Tötigkeit in diesem Amt ouch einmol einem onde-
ren Plotz mochen wolle; hinzu komme, doß er ouch beruflich erheblich beloslei sei.

Hons Richter (38)

Oberstudiendirektor i. R. Prof. Andreos W o c h s m u t h ist ouf der Johreshoupt-
versommlung der Goethe-Gesellschoft in Weimor wieder zu deren Prösidenlen
gewöhlt worden.

Zum Nochfolger von Studiendirektor Dr. Friese, der die Leilung der Droste-
Hülshoff-Schule übernommen hot, ist Obersludienrot Hqns-Albrecht R ic h t e r ge-
wöhlt worden. Er gehö* dem Lehrerkollegium des AGD seit 

,l95'l qn. Oberstudien-
direktor Dr, Siedentop, der bisher die Droste- Hülshofi-schule leitete und früher
viele Johre om AGD lohrto, ist rrus dem Schuldienst ousgeschieden und wurde
wissenschoftlicher Milorbailor tlcs Orrcllo & Meyer,Verloges in Heidelberg.

Dr. Wolfgong Hogemonn (29) hol tins oritgotoilt, <l<rßor zum Wissenschoft-
lichen Direktor om Deutschen Historitchon lnslilul in Rom ornonnl worden ist.


